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Das Wesen
der Orthodoxie ach der Auffassung
der Serbischen Kırche des Mittelalters

DIE GOTTESS DIE CHRISTOEKEs <1bt keine Definition der odoxte, die
WIRKSAM GE PE«l’Eglise du Christ SUTLT erre» ist, welche eine VeL-

pflichtende Autorität hinter sich hätte. Die De-
ach den serbischen Quellen des ist das Wesenkrete der ökumentischen Konzilien geben keine

nähere Bestimmung des Kirchenbegrifies, un! der orthodoxen PC auf das Handeln Gottes 1n
äßt sich uch kein CONSECNSU: der Väter ber ıne seinem Sohn gegründet. Da Gott aber die Liebe ist
bestimmte Kirchendefinition en Kine solche (1 Joh. A, 8.16), kannn die Ursache se1nes Handelns
scheint aber uch nicht möglich se1in, enn «die NULr 1e se1n un die Wirkung dieses Handelns
Kirche ist in ihrem Wesen ein Mysterium. Dies ist. 11U1 1€e hervorbringen. In Christus un durch
das Grundgefühl und die Grundüberzeugung jedes Christus 1st Gott selbst tätig SECWESCNH. Er hat in die
Orthodoxen Das Mysterium aber hat wel As- Geschichte hineingewirkt un dadurch Inhalt un
pe. einerse1its ist ine Offenbarung, eine Mög- Richtung der Geschichte verändert. Hıiıer leuchtet
lichkeit dem Geheimen un! Heiligen eilzuha- der übergeschichtliche anz des Ratschlusses, des
ben, un! andererselits ist ein Empfinden der ab- Heilsplanes OlXOVOULA (sottes auf, das Uni1-
soluten Transzendenz, der Unergründlichkeit un VEISUMNN mit 1e rfüllen Von hierher ist uch
Unermeßlichkeit dessen, wWAas jedes menschliche die alte patristische ese verstehen: «Christus
Vermögen unendlich überragt».? Wenn die Väter ist Mensch geworden, damit der ensch Gott
in einer Fülle VO  i Bildern dieCals den Le1b werde», C 1n die Terminologie der serbisch mM1t-
Christi, als das 1NECUC ische Jerusalem, als telalterlichen Theologie übertragen: «...damıit der
Braut, als pneumatischen Leib COUC ITLVEUUATLIXKOV ensch 1ewerde. » In dieser ewigen 1e (ot-
bezeichnen, wird damıit NUur ein Begriff durch tes ogründet das Wesen der rthodoxie. S1e chenkt
einen anderen ähnlicher Komplexität ersetzt. Das ohne jede Verdienstlichkeit un tut Gutes, selbst
Pleroma der Kirche wird aber VO  5 olchen Bildern WE Strafe verdient wird. In den Quellen des

serbischen MA3,;, VO  i denen 1n unNsSeETECT 8‚11Pt-nicht definiert, sondern NUr VO  5 einer bestimmten
Art un Weise her erfaßt. sächlich die chriıtiten des hl. Sava (1 169123 5) und

In der Theologie der serbisch-orthodoxenHC die altserbischen Biographien serbischer Herr-
des Mittelalters werden olgende Kriterien der scher un Heiliger benutzt wurden, Anden sich
Kirche besonders betont: viele Aussagen ber die göttliche Menschenliebe

Die 1e Gottes, die in Christo wirksamOI- Zaur Illustration ihrer assung mögen einige
den ist. charakteristische Beispiele genugen Der Biograph

Die Eschatologie un die sich daraus ergebende des hl. Sava, Domentlanus (35 Aaus dem Klo-
Geringschätzung der weltlichen Güter. ster 1landar Sagt diesem ema folgendes:

Die Zusammenarbeit mit dem Staat als Hüter «Wır Menschen sind keiner orge würdig; WI1r
göttlicher Ordnung Z Wohl der anvertrautfen sind ungehotrsam, WI1r übertreten die Gebote Got-
Herde. tes un erzurnen ihn MG USCIC Missetaten. Gott

Theosis und gemeinschaftlichesenauf Grund aberhat unls ungeachtet dessennicht 1n UÜMSCICH Sun-
des konziliarischen, orthodoxen Glaubens den gelassen, damıit WI1r darın stürben, sondern 1st
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uns gekommen, hat seine Güte gezeigt un: — lich-eschatologische chtung, die ein wesentliches
SCI Wesen VO  w Sünden gereinigt. Das ist ja, Was Kriterium der serbisch-mittelalterlichen rtho-

doxi1ie un! der orthodoxen FC schlechthi: dar-Gottes Liebe oroßartig macht denn ist ga nicht
groß, wenn der Gerechte gerettet wI1rd unı nicht tellt.® Man ist sich bewußt, auf en UE in vla,
bewundernswert, wenlnl der Reine egnadigt wird. als Wanderer, Fremdling oder (sast se1n. Aus
Die Na 1st in der 'Tat keine nade, wenn s1e VeCI- dieser Haltung richten die C! un: ihre .]äu-
dient wIird. »4 In einem espräc) der hl Sava igen ihr SaNzZCS "Irachten auf das Him  SC.
ber die Wirksamkeit der 1e Gottes in Christo < dort sein, Christus ist (1n patria) un mit den
folgendes: «Uns 1st die ewige un heilige Je Heiligen das Gottesreich bewohnen».7 Man
offenbar geworden. Um unseretwillen hat Gott AMeht die Paruste herbeli, un! die 7welte 1tte des
ufc. diese 1e jedes bel aus iUseren Gemü- Herrengebetes «De1in eic komme» ist für den
tern entfernt un Herz gereinigt. Kr hat AUS orthodoxen Christen ine der wesentlichsten. Man
dieser 1e den Sohn in die Welt gesandt, rechnet uch mit den apokalyptisch-eschatolog1-
UTC dieI Welt sich ziehen Joh schen Ereignissen Ende der Welt, un dieser

DA 2) un! alle, die ihn eben, retten. So groß ist Gesichtspunkt ist 1N der serbischen OdOxle des
Gottes 1ebe, daß Er uch Seinen geliebten Sohn besonders für die Zielsetzung ihres Önch-
nicht geschont hat. Er hat Ihm geboten, für alle LUums maßgebend: « Alle Gebete, Gesänge, Fasten,
sterben, amıt WI1r Sterblichen auch mit Ihm aufer- die vielen eugungen un allerlei Kastelungen ha-
stehen, 1m eische (Gott erkennen un! Se1ine l1e ben ZU Ziel, Christus 1mM Gericht oynädig 11L1d-

rfahren und rleben Denn (Gott hat AaAUus 1ees chen. »S
erschaflen, WAS 1m Himmel un aufder Erde ist. un Diese Erwartung und Austichtung auf den kom-
durch 1e wird alles gehalten. ÜfC s1e», menden Christus hat in sämtlichen Bereichen des

kirchlichen Lebens un iNanl kann in der serbisch-fährt der hl Sava fort, «hat uns Gott siıch einge-
en und den wahren Glauben Seinen Sohn mittelalterlichen rthodoxie nıcht das kirchliche
gestellt Wenn WI1Tr den Sohn erkennen un Ihn VO privaten en trennen seinen Niederschlag
gylauben, annn verstehen WIr die 1e Gottes, un! gefunden. Die tchen werden geostet, die .Jäu-
das ist die einzige 1e Denn weder 1m Himmel igen beten, das Antlitz Zu Osten gewandt Die
och aufen ist 1ne Liebe außerhalb der Liebe eucharistischen Gaben werden VO Priester nach
Gottes Wahrlich Christus ist Gottesliebe Hr wird Osten rhoben Der rechtgläubige Bauer zieht die
alle, die Ihn und Gottenund gerecht sind, erlö- Pflugfurche CN Osten Miıt dem Blick
SCI1L; denn Jesus 1st gerecht un ein un! liebt alle orgen gewandt, werden die Toten bestattet und
außerordentlich. » erwarten ihren Christus, «der kommen wird w1ie

ein Blitz, der aufflammt vom (Osten» (Mt 27)
Christus, «das 1C. das keinen en! kennt»,
Da AVEOTNEDOV,? beleuchtet 1n seiner Parusie die Welt

I1, DIE ESCHATOLOGIE UÜUN DIE SICH DARAUS

ERGEBENDE GERINGSCHAÄATZUNG DE und ihre Güter, daß ihr Wert oder Unwert often-
bar wirdunalle erkennen, daß Kr selbst der eigent-

WELTLICHEN GUTER liche VWert ist. «Weltliche Güter sind vergänglich;
Die gyöttliche Menschenliebe ist auch das Funda- chnell erwotrben, gehen s1e auch schnell dahin.
ment für die 1E als Gemeinschaft der Gläubi- DIie 1mmlischen CGsüter Christ1 aber sind ew1g, —-

CN Da die Kirche nıiıcht 1Ur Gesellschaft, sondern vergänglic und er) lebenswert. Deshalb soll mal

wesentlich und in erster Lintie Gemeinschaft ist, Christi1 willen aufalles weltliche Gut verzichten,
muß schon Aaus diesem Grunde die 1€e€ ihren sondern vielmehr (durch Stiftungen und Imo-
Wesensmerkmalen gehören. (sott hat dieCja sen) als einen Weg ZU Himmel verwenden. »!°
Aus 1e als se1ln Heilswerk in Christus VOL den I diese Eschatologie der TC bezieht für den
AÄonen gestiftet. Die IC1st also Liebesgemein- Gläubigen uch ine persönliche Enderwartung
SC Weil S1e AUuS Liebe gestiftet ist, weil ihre mI1t ein; eine Haltung, die 1im ausgehenden in

erbien durch den KEinfall und die Schreckensherr-Glieder 1n gemeinsamer 1e miteinander verbun-
den Sind, we1l Ss1e gemeinschaftlich ach der Ver- schaft der Tuürken och VO  w} den außeren Umstan-
einigung m1t Christus, der Gottesliebe, strebt. den geförde wurde.
urc. dieses Streben, diese Ausrtichtung auf Chri1-
STUS, bekommt das en der Kirche ıne himm-
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IIL, DIE ZUSAMMENARBEIT MIT DE olk un: Heimat un ach seinen staatsmännt1-
schen Fähigkeiten urteilen ein würdiger Verwal-

Diese Weltabgewandtheit, die 1n keiner Weise mit ter des Staates geEWeESEN. » 7 Leuchtendes eispie:
Wirklichkeitsfremdcheit gleichbedeutend ist, be- dafür ist die Person des hl. Sava, der 1n gleicher
stimmt uch die ellung der serbisch-mittelalter- Weise weltabgewandter sket, profilierter ITheolo-
enNCZStaat. Miıt der aufdas ‚wige und C und tatkräftiger Organisator des kirchlichen,
die endzrzeitlichen Ereignisse ausgerichteten Wiırk- kulturellen un soz1alen Lebens WAr. Als gewand-
lichkeit der Kirche lassen sich sowohl die Aus- ter Staatsmann un Politiker WAar Begründer der
ubung staatlicher Gewalt se1litens der Kirche als kirchlichen Unabhängigkeit Serbiens und 1tbe-
uch Einmischungen des Staates 1n die Belange oründer der politischen Autonomte. Rastko Ne-
der Kirche nicht vereinbaren. Dennoch sollen man]1C, w1e der Familienname des hl. Sava lautet,
Cun Staat als selbständige Größen in har- WAr Prinz des serbischen Herrscherhauses Neman-
monischer Beziehung zueinander stehen, da uch Ja SO immer Männer au dem KöÖönigshaus
die Ordnung des Staates 1n der Ordnung Gottes maßgeblich in der PC tätig, 5 wurde der
wurzelt. In diesem Sinne ist die Beziehung W1- Sohn des KöÖönigs UrosIPredislav, 26 als Sava I1
schen der serbischen NC un: dem Staat 1m Bischof der serbischen Kirche 1ele Könige leg-
KrtmcCi]a, dem VO hl Sava auf Grund byzantı- ten ihre Herrschaft nieder un wurden OÖönche
nischer Quellen geschaffenen Nomokanon, DC- un! Heilige. Stefan Nemanja, der Vater des hl
regelt. Das KrmcC1ja nthält weder die Urteile des Sava, Ktitor des Osters Studenica un!: vieler —_

Homentianos und Balsamon och die Ekloge, 1in detrer Klöster, starb als der hl.Mönch S1imeon.
denen dem Imperator päpstliche Gewalt 1in der Savas Multter ahm als Nonne Anastasla den
Kirche zugebilligt wird. ber uch der Papo- chleier. uch Savas Bruder, König Stefan 1TVO-
Caesariısmus wird verurteilt: « Alle 1SCHNOIEe sind venCanl, ein ausgezeichneter eologe mM1t asketi-

schem Lebenswandel, wurde VOI seinem Todegleichgestellt, da S1e 1m gleichem ale die gOtt-
liche Na empfangen haben. » Mit dem KrmcC1ja OnNC DIie e1i 1e sich och ohne weliteres
hat der ava die Grundlage für die Beziehung fortsetzen, un Aus dieser Tatsache heraus schrieb
zwischen Staat un RC gelegt, und auf dieser der Erzbischof Danıilo J8l Beginn des 14. J3
Grundlage entstand 1m mittelalterlichen erbien se1n Werk ber die Önige un! kirchlichen Häup-

ter des serbischen Volkes, «denen, die Jesus Cein organisches Zusammenwirken dieser nstitu-
tionen, wW1e ohl in der Geschichte einz1g 1e haben, würdige Lobeshymnen singen»,
asteht. Beredtes Zeugnis dieser harmonischen denn diese Männer «herrliche Beispiele für
Zusammenarbeit ist die kulturelle ute des serbi- alle, die s1e sehen konnten». Danilo berichtet ber
schen deren Zeugen WIr 1n der 1elza It- ihr eben, damit «denjenigen, die Gott lieben,
licher Klöster und Kirchen mit ihren herrlichen den Weg Zu enwelst».12 Dieses Lob 1st
Freskenmalereien och heute bewundern können berechtigter, da die serbischen Herrscher als ihre
und die VO  - einer einzigartigen Ta und Gottes- erste Aufgabe betrachten, C< 2S serbische olk
herrlichkeit rfüllt sind. In diese Periode en einem Gottesvolk machen».13 Aus diesem Grunde
auch die größten und edelsten Gestalten des serb1- wurde das Wort «Gebe demKaiser, WAS des Katlsers
schen Mönchtums; un! iNanl m1ßt nıiıcht Un- ist» VO  5 der serbischen Kirche nıcht als ein «Nıiıcht-
recht den egen einer eit der Zahl der Heiligen, mehr-als-notwendig» aufgefalßit, sondern vielmehr
die S1e hervorgebracht hat. als ein ebot, dem Staat e  en, sSOwelt Sicher-

elt und Frieden für die Menschen chaften unBe1i OobDeruaCc  icher Betrachtung hat den An-
schein, als se1 die serbische Kirche während des erhalten bedacht ist.14 Wır en Iso als drittes
anzen der weltlichen Obrigkeit unftferta: DC- Wesensmerkmal der serbischen Kirche des die
en Die Erzbischöfe aber SiNnd 9e7EINSAM mit den harmonische TZusammenarbeit mit der weltlichen
Herrschern Träger der Kirchlichkeit DFEWESCHI, ZC- Gewalt ZU der ihr aAnNnve:  Aauten erde, des

serbischen VolkesNau WI1e die Herrscher mit den Erzbischöfen DE
MEINSAM Träger des Staatswesens « Jeder
serbische Herrscher hätte ach seliner theologischen
Bildung und seinen otrtthodoxen Gefühlen ein WUTFr-
diges aup derCwerden können. Und
gekehrt ware jeder Erzbischof nach seiner Liebe
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TITHEOSIS UN MEINSC  TLICHE Gnade und Gaben VO  s Gott empfangen: niıcht 1U

REBBE der Taten, die WIr tun werden, sondern auch
SCH, der 'Taten die USCIC er‘ u1LlSCICIN Vor-

Als weiteres Merkrflal der NC betont die SCI- bild folgend tun wird».17
bisch-orthodoxe Theologie das en in der Ge- Die ITheosis des Christen un! mit derC
meinschaft, WwOorunter einerselts das «E1ns-sein» wıird also einerse1its Ra die «1n Christus tätig ZC-
Joh 7A2 der Gläubigen untereinander, unı wordene gÖöttliche Menschenliebe», die das Kins-
andererseits die Vereinigung der Gläubigen mi1t se1n mMi1t Christus un! untereinander bewirkt und
Christus verstanden wird, un WAarTtr als KEinzelper- andererseits Üte die «Dynergie, das Zusammen-
sönlichkeiten und als Gemeinde. Wie die Verein1- wirken mit Gott» (Lossky erreicht. Der Beitrag

des Menschen diesem synergetischen HandelnZUNS VO  a Mann un Frau einem eische,
wı1ırd die MC mi1t Christus ereint se1n (Eph ) 5 besteht nach den serbischen Quellen in der 1e
311) und seiner Herrlichkeit teilnehmen. Hier Gott. Das bedeutet: einmal dem Nächsten alle Lie-
tritt u1ls der die I1 patristische Theologie be zute1l werden lassen (Orthopraxia un Z

durchziehende Gedanke der Theosis, der Vergött- anderen Gott den rechten Glauben entgegenbrin-
lichung des Geschöpfes un! der Kirche entgegen, SCH Da die 1eZU Bruder nıcht UT 1ne AC.
die aber «erst 1m ünftigen Aon ach der ufer- der ICN un der frommen önche WAafT, aiur
tehung ihre Vollendung en wird. Dennoch geben Gestalten w1e die Önige Stefan Gl Simeon),
muß diese vergöttlichende Vereinigung schon hie- Stefan PrvovencCanı, Dragutin der sket, Milutin
niıeden beginnen » Gott hat unls «1n der Kirche alle und viele andere Zeugnis. Von König Milutin dem

«Stifter unter den Stiftern», der I die kostbareobjektiven Bedingungen, alle ittel geDEDEN.. :
dieses Ziel erreichen. So mussen WI1r u UuU1LlSCc- Königskirche 1n Studenica erbaute, el «Er
rerseits die notwendigen subjektiven edingungen baute viele Kirchen, mehr als ein anderer, und
erfüllen, denn die Vereinigung vollzieht sich 1n der machte viele Stiftungen. In dere besuchte
«Synergle>», im Zusammenwirken des Menschen verkleidet die Armen un! xab ihnen Spenden sel-
mM1t Gott. »15 Mit diesen Sätzen 2Ad1imiıir Losskys LICII Stande gemäß, soweılt irgend möglich WAL.

1st ein Hauptgedanke der serbisch-orthodoxen Er baute Spitäler un! Xenodochien, in welche
Theologie 1mMm umrissen. (sanz besonders be- Kranke und Ite aufgenommen wurden, ihnen

das Leben erleichtern. »18TONT s1e aber, daß die Iheosi1is Verschmelzung mi1t
der Liebe (sottes bedeute, und da Christus Hırte Der 7welite Aspekt des synergetischen andelns
WAar, auch ine "Theosis der er erfolgen mMusse: ist das Entgegenbringen des rechten 00V0G, JIDABBIM
« DIie gÖöttliche Menschenliebe ist die Kraft, Glaubens, der durch den Gelst 1n der (Geme1n-
welche jejenigen, die sich Gott liebend zuwenden schaft der Apostel un! aller, die 1n dieser (Geme1ln-
un ach den ewigen Gütern trachten, einer Ge- schaft stehen, bewahrt wird. Immer wieder verwel-
me1linschaft des gemeinsamen Lebens un uns — SC  ) die serbischen Quellen auf die Notwendigkeit

der Rechtgläubigkeit für die Theosis Nur 1m rech-sammenbringt. Durch s1e ist möglıiıch, geme1n-
Sa die chwächen des Bruders Lragen, gemeln- fen Glauben, in der rechten erherrlichung, Iannn
Sa dieendes (Gelstes genießen, gemein- in  = Gott erkennen, schauen un: mit ihm V.G1-

Sal die individuelle un! kollektive Ebenbildlich- einigt werden. Dieser rechte Glaube ist auf den
elt Gottes realisieren un gemeinsam mi1t Chri1- sieben ökumenischen Konzilien VO:  o den Bischö-
STUS 1Ns Himmelreich einzugehen. »1® Diese G e- fen gemeinsam formuliert und verkündet worden;
danken gelten 10 besonderen Maße für die piri- denn «...alle i1schofe sind gleich, weil sS1e die Got-
tualıtät der monastischen Kommunıttäten dieser tesgnade 1m gleichen Maße empfangen haben».!?
Zeit, aber uch für das serbische olk DIe- Hier kommt der soteriologische Charakter der Kr
SCS /Ziel erreichen, dem olk «alle objektiven che ZU uSdfruc. da sS1e den ZU eil GWTNOLO
Bedingungen» Ossky geben, WAarTr treben der notwendigen Glauben entfaltet un darlegt (3anz
serbischen Kıirche un Herrscher. Das kommt Sallz esonders aber wird 1n der serbischen Theologie
klar 1in den Worten des hl.Sava ZuU Ausdruck, des der doxologische Charakter der Kirche be-

CONT, der schon 1n dem Doppelsinn des Worteswenn für sich un seinen Vater, OnN12 Stefan
Neman]a, pricht < ‚WwWenNnn WIr uns VOLI Christus als rthodoxie begründet ist. 1)oxa 00Ea e1i Ja nicht
gute Hırten erwelisen un den u1ls anvertrauten 11UL Glaube, sondern auch Herr.  eit, Verherrt-
einberg bewahren, annn werden WI1r doppelte lichung. Deshalb versteht sich die orthodoxe Kir-
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che nicht 11U1 als die rechtgläubige sondern uch Christi ist demnach ein Le1ib der Liebe Diese Kon-
wesentlich als die «recht-preisende» Kirche Dieser zeption wirkte iın alle Bereiche der serbisch-ortho-
Sinn kommt klar 1in der Selbstbezeichnung der SC1- doxen NC des S1e bedingt die eschatolo-
bischen Kirche als HDAaBOCHABHEC ZU Aus- gische Haltung, enn 111a will «dort sein, die
druck, denn slava el 1in allererster Lintie 1e Gottes (Christus) ist». AÄus ihr entspringt die
Ruhm, Ehre, Herrlic  el Darum ist rechter, kon- Stellung ZUE weltlichen Gewalt, mi1t der Nal SC
z1l1arisch begründeter Glaube auch rechte Verherr- meinsam die anvertraute er einem « Volk
lichung Gottes. Gottes» gestalten ll Dadurch, daß die Liebe

EKs gäbe och viele Aspekte betrachten, WOZU Gottes unter uns fenbar geworden ist: und in
hler nıcht Raum ist. Absc  eßend und INIMNECIL- Christus die menschliche Natur vergottet wurde,
assend kann iNan aber Sapch.: daß uch die Theolo- ist dem Menschen der WegZ Theosis ermöglicht.
o1€ der serbisch-mittelalterlichen RC keinen ber nicht 1LLUI der einzelne kann die 1550 dam
klarumrissenen Kirchenbegriff herausgearbeitet Zzerstorte un! 1n Christo wieder aufgerichtete (5Ot=
hat, sondern bemüht WAal, die wesentlichen Krite- tesebenbildlichkeit in sich nachzeichnen, sondern

uch die Gemeinschaft, indem s1e sich ZUuU Le1ib1en wahrer Kirchlichket aufzuzeigen. Ihre theo-
Christ1 ausgestaltet. DIie o  C  C Menschenliebelogische au wurde in starkem Maße VO:  ( der

Situation des serbischen Volkes 1m bestimmt. bestimmt uch die Beziehung der Menschen Z7ue1ln-
Aus ihr traten bestimmte Elemente in den Vorder- ander, weil die Christen die ihnen geschenkte 1€
grun un wurden gegenüber der byzantinischen auf den Nächsten übertragen.?° Die o  C.  €

Menschenliebe schließlic äßt den Menschen 1nTE} eigenständig ausgeprägt. Als Ursache der
KEx1istenz der ICwird die Liebe Gottes betrach- Liebe Gott wı1iderstrahlen un! Ihm 1im rechten
tELs die sich in ihr durch Christus verwirklicht, Glauben Ö  odoxie die rechte Verherrlichung
denn «Christus ist Gottesliebey DIie Kirche als Leib odoxle entgegenbringen.
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kKovie. Belgrad, 19 MSR Hierarques» des russischen Exarchats in Westeuropa13 Domentianus, Giti; )-, un Institut ortthodoxe francals 1in Parıs. Seine Ver-TIrotz seiner Mitarbeit 1m Staat ist der Sava en Krieg
eingestellt. Be1i Kriegsgefahr vetsucht alles, ih; urc. öffentlichungen: Vom Gelst und Wesen der Ikonen
und Vermittlung verhindern. Kkommt CS dennoch ZU) Krieg, (Wort un Antwort 6, 1965), Zum est der Christge-
Mahnt CT dieerrn, «nicht ohne Gerechtigkeit kämpfen. denn burt un seiner Ikonographie (Kyrios A 1965) und
jeder wIird für seine Missetaten 1m Jüngsten Geticht angeklagt WEIL-

den. » ef. heodosius, Zivot SVCLOS Save, Stare stpske biografije, ed. Sinnbilder und Symbole der Bibel (Erbe und Auftrag
BaSie, Belgrad 1024, 163, 217/, 200 55,. A, 1966)
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